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Alle Figuren dieses Buches sind frei erfunden. Jede Ähnlichkeit mit toten oder lebenden Personen wäre rein zufällig.









Die Thumberland-Villa


„Wir kommen zu spät“, rief Pita, als Lars an der roten Ampel anhielt. Sie waren mit dessen gelbem Käfer unterwegs zu einem Café in welchem sie ihre Freundinnen Kelly und Elisabeth treffen wollten.


„Das weiß ich auch. Aber an einer roten Ampel muss man nun einmal anhalten.“ „Es liegt nicht an der Ampel, sondern an deinem Auto“, beschwerte sich Pita. „Wie bitte?“ „Es ist zu alt und zu langsam.“


Lars schnaubte: „Mein Auto ist vielleicht alt, aber das hat nichts damit zu tun ob es schnell ist oder nicht. Alt bedeutet nicht unbedingt schlecht, mein lieber Pita.“


„Und warum wechselst du dann so oft deine Freundinnen?“ „Tue ich doch gar nicht. Ich bin seit über drei Jahren mit Elisabeth zusammen.“


Die Ampel wurde grün und Lars fuhr los. „Die Mädchen werden es ertragen, wenn wir mal fünf Minuten zu spät sind.“


„Wir waren die letzten Male auch zu spät“, erwiderte Pita und wollte sich gar nicht ausmalen, was Kelly ihm vorwerfen würde.


Am Café angekommen sprangen die beiden aus dem Auto, nachdem Lars den Motor abgestellt hatte.


Kelly und Elisabeth saßen bereits an ihrem Stammtisch und blickten den beiden enttäuscht entgegen. „Wir mussten die Kellnerin dreimal wegschicken“, knurrte Kelly ohne eine Begrüßung. „Wo wart ihr denn schon wieder?“, fragte Elisabeth. „Na ja, Jonas wollte…“, begann Pita, doch als Kelly und Elisabeth einen Blick wechselten, hielt er es für besser, nichts mehr zu sagen.


„Ihr verbringt doch ohnehin schon die meiste Zeit mit euren Fällen. Könnt ihr euch nicht einmal erbarmen und euch um eure Freundinnen kümmern?“, gab Elisabeth barsch zurück.


Die Kellnerin kam freudestrahlend auf sie zu: „Jetzt seid ihr doch komplett, oder?“ „Ja, es wurde auch langsam Zeit“, raunte Kelly.


Sie bestellte vier Stücke Gemüsekuchen und sonst nichts.


Dann löcherte sie Pita und Lars über ihren angeblich so wichtigen Fall. „Wir haben keinen Fall, wir haben Jonas Fahrstunden gegeben“, erklärte Pita. „Und das hat so lange gedauert?“, fragte Kelly skeptisch. „Wir mussten ihn noch am Schrottplatz absetzen, bevor wir hierherkommen konnten“, erklärte Lars.


Es war die Wahrheit. Schließlich konnten sie ihren Ersten Detektiv nicht einfach in der Pampa, in der sie mit ihm geübt hatten, zurücklassen.


Als sie auf dem Schrottplatz angekommen waren wurde Jonas sofort zu einer äußerst hübschen Kundin gerufen, welche Lars ebenfalls für einen wichtigen Grund hielt, ihre Fahrt zum Doppeldate hinauszuzögern. „...und wir konnten Jonas schließlich nicht mit der jungen Dame allein lassen, ihr wisst ja, wie er sich mit Mädchen anstellt.“


Pita zuckte zusammen. Wieso erzählte Lars diesen Vorfall in Gegenwart seiner Freundin? Er konnte ihr doch nicht sagen, dass er sie wegen einer anderen Frau hatte warten lassen, noch dazu in diesem Tonfall.


Er hatte zwar auf Jonas’ Ungeschicklichkeit anspielen wollen, doch es war offensichtlich, warum er eigentlich dort geblieben war.


Elisabeth war prompt rot angelaufen und wollte ihn schon zur Schnecke machen, als ihr Gemüsekuchen kam.


Stattdessen flüsterte Kelly ihr etwas ins Ohr, woraufhin Elisabeth nickte. Lars schien nicht zu bemerken, dass seine Freundin ein Problem damit hatte und aß seinen Kuchen.


Pita versuchte, die Stimmung zu retten: „Jonas macht schon gewaltige Fortschritte!“ „Der kann doch sowieso alles“, erwiderte Elisabeth. „In Sport ist er nicht gerade gut“, erwiderte Pita, was Kelly zum Lachen brachte. Er lachte unbeholfen mit und war froh als die Mädchen sich an ihren Kuchen machten.


Kelly und Elisabeth liebten Gemüsekuchen.


Pita und Lars hörten den Mädchen zu, als diese über ihren bisherigen Tag erzählten. So verlief das Date relativ normal, bis auf die Frage, wer diesmal bezahlen sollte. „Ihr kamt zu spät, also müsst ihr zahlen“, meinte Kelly, woraufhin Elisabeth nickte.


Da Lars noch auf dem Rückweg tanken wollte, blieb es wieder einmal an Pita hängen. Zu seinem Erstaunen stellte er fest, dass ihm für den restlichen Monat nur noch knapp zehn Dollar blieben.


Also kein weiteres Date.


Die Paare gaben sich jeweils einen Kuss zum Abschied und die Jungen liefen hinaus, während die Mädchen die Köpfe zusammensteckten und energisch tuschelten.


„War doch gar nicht so schlimm“, meinte Lars und lächelte zufrieden, als sie ins Auto stiegen. Es war inzwischen Abend und kühl geworden.


„Es hätte leicht schlimm werden können, als du von dem Mädchen auf dem Schrottplatz erzählt hast“, raunte Pita und sah zurück, um sicherzugehen, dass die Mädchen noch nicht herausgekommen waren.


Durch die Scheibe des Cafés sah Pita, dass die Mädchen noch immer am Tisch saßen und kicherten.


Am Montag mussten die drei Detektive wieder einmal in die Schule. Bis zu den Ferien waren es noch zwei Wochen und ihre Lehrer wollten ihnen noch zahlreiche Noten abknöpfen.


Ihr Mathelehrer war wütend auf Pita, da dieser sich kaum am Unterricht beteiligte. Pita versuchte, sich krampfhaft daran zu erinnern, welches Thema sie gerade durchnahmen, doch alles, was ihm einfiel, war, dass er gerade gegen Kelly in Mensch-ärgere-dich-nicht verloren hatte und somit beim nächsten Date wieder zahlen musste.


Lars wollte ihm eigentlich einsagen, doch der Lehrer stand genau in seinem Blickfeld zu Pita. Also bekam Pita eine schlechte Note.


„Glaubt der, ich hätte die Weisheit mit Löffeln gefressen?“, rief Pita wütend, als sie in der Mittagspause an ihren Hausaufgaben saßen.


Doch er beruhigte sich schnell wieder, als Jonas ihm alles vorrechnete.


„Ich verstehe gar nicht, was du daran schwierig findest, Zweiter“, meinte Jonas. „Alles.“ „Lars scheint es jedoch auch zu verstehen.“ „Verstehen würde ich das nicht nennen, Erster. Eher auswendig gelernt.“ „Wie auch immer.“


Jonas erhob sich und trug sein Tablett zum Geschirrwagen. Auf dem Rückweg stieß er mit Sandy, einer Mitschülerin aus ihrer Klasse zusammen.


„Entschuldigung“, murmelte sie und wollte weitergehen, doch Jonas hielt sie auf. „Ist alles in Ordnung mit dir? Du siehst schon den ganzen Tag so besorgt aus.“


„Ach, es ist nichts. Ich habe nur schlecht geschlafen.“ „Allein in dem großen Haus? Wie soll man denn da nicht schlafen können?“, fragte Lars.


Sandy war zur Zeit als Haussitterin in der Villa des Ehepaars Thumberland angestellt, welches noch vor den offiziellen Schulferien in den Urlaub gefahren war, um dem großen Andrang zu entgehen.


Sandy sah sich unsicher um. „Ich könnte schon schlafen, wenn nicht… wenn nicht die Geister dort wären.“ „Geister?“, fragten die Strichpunkte im Chor. „Ja, ich weiß, es klingt komisch, aber ich habe in der Nacht Geräusche gehört und als ich nachsehen wollte, da war…“ Sie brach ab.


Jonas hatte jedoch schon angebissen. „Möchtest du, dass wir uns dort einmal umsehen?“ „Ich weiß nicht, das ist bestimmt kein Fall für euch.“ „Alles ist ein Fall für uns“, erwiderte Jonas großspurig. Pita seufzte.


„`Möchtest du, dass wir uns dort einmal umsehen?´ Seit wann bist du denn so großmütig, Erster?“, fragte Lars, als die drei nach der Schule zum Haus der Thumberlands fuhren.


„Falls du Angst hast, ich hätte Interesse an Sandy, kann ich dich beruhigen, Lars. Ich würde mich nie mit einem Mädchen, von dem ich weiß, dass du ein Date mit ihr verbracht hast, verabreden. Außerdem ziehe ich eine Partnerschaft mit Lys vor“, erwiderte Jonas.


„Müssen wir schon wieder einen Spukfall übernehmen?“, fragte Pita, als er seinen roten MG vor dem Tor parkte. „Wir untersuchen erst einmal den Tatort, Zweiter, und entscheiden dann.“ „Das sagst du jedes Mal. Und egal, wie der Tatort aussieht, du sagst zu.“


Von außen betrachtet, war der Tatort eine dunkelbraune Backsteinvilla mit zwei Türmen; einem vorne neben der Eingangstür und einem kleineren zurückversetzten hinter allen anderen Teilen des Gebäudes.


Der von ihnen aus gesehen linke Teil der Villa war von Rosenbüschen umgeben, die vor einem kleinen überdachten Plateau endeten.


Als Jonas die Klingel betätigte, öffnete sich im obersten Stock über der Eingangstür ein Fenster und Sandy blickte heraus. „Ich komme gleich!“, rief sie ihnen zu und schloss das Fenster wieder.


Knapp zwei Minuten später lief sie ihnen auf dem unbefestigten Kiesweg entgegen und öffnete das Eisentor.


Die Strichpunkte gingen hindurch und Sandy schloss das Tor wieder. „Manchmal kehre ich auf meinem Schulweg um, nur um nachzusehen, ob ich das Tor wirklich abschlossen habe“, meinte sie etwas verlegen zur Begrüßung.


„Das zeigt, dass du eine verantwortungsvolle Haussitterin bist. Einbrecher können wir demnach als den Ursprung der nächtlichen Geräusche ausschließen.“


Sandy sah verlegen zu Boden. „Das habe ich auch nie vermutet. Aber seid ihr wirklich sicher, dass ihr ermitteln wollt?“ „Aber natürlich“, erwiderte Jonas.


„Hast du nicht gesagt, wir sehen uns erst den Tatort an, bevor wir entscheiden?“, fragte Pita forsch.


„Tatort?“, rief Sandy entgeistert. „Damit meinen wir den Ort des Geschehens“, erklärte Jonas.


„Ihr könnt euch das Haus gerne ansehen. Bis auf das Schlafzimmer der Thumberlands und den hinteren Turm darf ich eigentlich jeden Raum betreten.“


Sandy ging voraus zum Gebäude und die vier traten ein.


Die Eingangshalle war ein großer, hoher Raum, der mit einem schweren und vermutlich teuren Teppich ausgelegt war, der sogar die breite Treppe bedeckte. In der Mitte der Halle hing ein großer, glitzernder Kronleuchter, der jedoch nicht aus der Zeit der Erbauung der Villa sein konnte, da er mit Strom betrieben wurde.


Am rechten und linken Ende des Raumes war jeweils eine Tür. „Links geht es in den Speisesaal und rechts in die Küche, von dort geht es weiter in den Keller.“


„Und wo führt diese Treppe hin?“, fragte Jonas. „Links sind die Bedienstetenzimmer, rechts drei Schlafzimmer und zwei Büros.“


„Und was ist in den Türmen?“, fragte Pita. „Ein Musikzimmer, ein altes Spielzimmer, das zur Zeit nicht benutzt wird, weil die Thumberlands keine Kinder haben, und im hinteren Turm war ich nicht, weil ich dort, wie gesagt, nicht hinein darf.“


„Von wo waren die Geräusche zu hören?“, fragte Jonas. Sandy zögerte und sah sich etwas ratlos um. „Äh, also, das weiß ich ehrlich gesagt nicht so genau. Es kam eigentlich von überall.“


„Möglicherweise aus dem hinteren Turm?“ „Vielleicht. Hast du etwa schon einen Verdacht, Jonas?“, rief Sandy überrascht. Pita und Lars waren nicht überrascht.


„Da dir eine Geräusche verursachende Vorrichtung in einem Raum, den du jederzeit betreten kannst, aufgefallen wäre, muss sie sich an einem unzugänglichen Ort befinden“, erklärte Jonas.


„Wieso Vorrichtung? Es geht doch um Geister.“ „Es gibt keine Geister, Sandy.“ Sandy starrte ihn wütend an und schnaubte. „Dann bleibt doch heute Nacht hier und überzeugt euch selbst!“ „Das ist eine gute Idee.“


Pita begann zu stottern: „Äh, d-d-d-d-das ist keine gute Idee, Erster. W-w-w-wenn hier Geister sind, dann möchte ich hier nicht übernachten müssen.“ Jonas sah ihn schief an. „Habe ich nicht gesagt, dass es keine Geister gibt, Zweiter?“


„Aber du wolltest doch erst den Tatort besichtigen, bevor wir den Fall annehmen.“ „Du kennst unseren Ersten doch. Für ihn gibt es kein `erst nachsehen, dann entscheiden´. Bisher haben wir jeden Fall übernommen“, erwiderte Lars. „Warum eigentlich? Es steht doch überhaupt nicht auf unserer Visitenkarte“, fragte Pita.


„Apropos Visitenkarte“, Jonas zog strahlend ein kleines Papierrechteck hervor und überreichte es Sandy.


Die Strichpunkte;


Wir schnüffeln überall herum;


;)


Erster Detektiv; Jonas Rohrspatz;


Zweiter Detektiv; Pita Shore;


Recherchen und Archiv; Lars Carol;


„Endlich habe ich auch mal eine davon. Lars wollte mir keine geben.“ „Weil du letzte Woche noch nicht unsere Klientin warst.“ Lars grinste sie verschmitzt an.


Die beiden flirteten sich gegenseitig mit den Augen an, während Jonas sich umsah und Pita versuchte, unauffällig zu pfeifen. Doch er konnte nicht pfeifen.


Jonas betrat den Speisesaal. Alles war sehr pompös eingerichtet und die großen Fenster ließen viel Licht auf die Gemälde an der Wand scheinen. Es waren hauptsächlich Portraits von Vorfahren von Lord Thumberland und auch jeweils eines von ihm und seiner Frau.


Die beiden waren kinderlos, weswegen der Besitz der beiden nach ihrem Tod an die Kinder seines Halbbruders gehen würde.


Jonas ging um die Ecke in das Kaminzimmer, welches wie ein normales, wenn auch überteuertes Wohnzimmer eingerichtet war.


„Ich sehe, du bist schon beim Hauptproblem angelangt“, meinte Sandy und blieb vor dem Kamin stehen.


„Was meinst du damit?“, fragte Jonas. „Na, sie.“ Sandy deutete auf ein sehr altes Bild einer Frau, die in einem weisen Kleid und vor dem Unterleib verschränkten Händen wehmütig und sehnsüchtig in die Ferne blickte.


Sie war zierlich und hatte braune Locken, in die ein aufwendiger Blumenkranz gesteckt war.


„Das ist Susan Thumberland, sie hat vor ungefähr 80 Jahren in diesem Haus gelebt.“


„Du meinst wohl 180 Jahre. Wenn man auf den Stil ihres Kleides achtet, wird man feststellen, dass…“ „Ja, es können auch 180 Jahre sein, das weiß ich nicht genau“, unterbrach Sandy den ersten Detektiv, „der Punkt ist, dass sie vermutlich diejenige ist, die hier spukt.“


„Sie sieht eigentlich ganz nett aus“, überlegte Pita. „Sie ist ja auch eine Schauspielerin. Also, sie war. Hat es zumindest versucht. Sie hatte einen Ehemann, der sie nur zu gerne auf ihre Tourneen gehen ließ, doch als sie zurück nach Hause kam, fand sie heraus, wieso: Ihr Mann war ihr untreu.“


„Oje“, murmelte Pita mitfühlend, „Kein Wunder, dass sie so traurig aussieht.“ „Als sie ihren Mann erwischt hat, ist sie weinend aus dem Schlafzimmer gestürmt und durch ihre Tränen hindurch sah sie die Treppe nicht kommen und stürzte hinunter. Sie war innerhalb von Sekunden tot“, erzählte Sandy weiter.


„Und ihr Mann?“, fragte Lars. „Nachdem die Familie es herausgefunden hatte, wurde er enterbt, schließlich war er nicht mit den Thumberlands blutsverwandt.“ „Dadurch ist der Besitz einem anderen Zweig der Familie zugekommen, nicht wahr?“ Jonas knetete wie so oft seine Unterlippe.


Sandy nickte nur. „Aber sie muss diejenige sein, die hier spukt! Bitte übernehmt den Fall.“ Sandy sah die Strichpunkte nacheinander flehend an.


„In Ordnung.“ „Wenn’s sein muss.“ „Für dich tun wir doch alles, Sandy.“ Sandy strahlte vor Freude.


„Wir werden jetzt in die Zentrale fahren und Lars wird ein wenig über die gute Frau recherchieren.“


„Oh, das habe ich auch versucht, aber die Familie wollte nicht, dass es an die Öffentlichkeit kommt, was hier passiert ist. In der Zeitung stand damals nur, dass sie einen Unfall hatte.“


„Und woher beziehst du deine Kenntnisse?“ „Was? Ach so, ich habe in der Hausbibliothek nachgesehen. Dort gibt es viele Bücher über die Generationen der Familie Thumberland, und sie war selbstverständlich auch aufgeführt.“ „Könnten wir dieses Buch mal sehen?“, fragte Lars. „Ich muss erst Lord Thumberland fragen, ob ich es ausleihen darf, wenn er `ja´ sagt, könnt ihr es natürlich haben.“


„Dann gibt es doch hier vorerst nichts mehr zu tun, oder?“, fragte Pita hoffnungsvoll, „ich meine, bis wir das Buch bekommen, können wir doch sowieso nichts ausrichten.“ „Was hast du denn vor, Zweiter?“, fragte Jonas misstrauisch.


„Ich bin mit Freddy am Strand verabredet“, antwortete Pita, woraufhin ein Brummen von Lars zu hören war.


„Dann fahr uns wenigstens noch zum Schrottplatz, bevor du dich mit deinem Sunnyboy triffst.“ „Er ist kein Sunnyboy, was soll das überhaupt sein?“, keifte Pita.


„Als Sunnyboy bezeichnet man einen jungen, charmanten Mann mit einem äußerst sorgenfreien, sonnigen Gemüt, daher der Name.“ „Dann ist er doch ein Sunnyboy“, musste Pita zugeben.


„Er ist doch gar nicht charmant“, widersprach Lars. „Doch ist er!“, rief Pita. „Das nennst du charmant?“ „Du hast ihn doch als Sunnyboy bezeichnet!“ „Ja, weil er ständig faul in der Sonne liegt.“


„Du kennst ihn doch überhaupt nicht. Wenn du dich nur ein bisschen mehr mit ihm beschäftigen würdest,…“ „Darauf kann ich gern verzichten.“


Pita stapfte zurück in die Eingangshalle und durch den Haupteingang hinaus, Lars verließ die Villa, indem er durch die Seitentür des Speisesaals hinaus in den Garten ging.


Sandy sah Jonas verwirrt an. „Was ist denn mit den beiden los?“ „Pita hat einen guten Freund namens Freddy, den Lars jedoch nicht ausstehen kann.“ „Und wieso nicht?“ Jonas zupfte an seiner Unterlippe. „Ich habe da eine Theorie.“


Doch da Sandy wusste, dass Jonas’ Theorien sehr ausschweifend sein konnten, unterbrach sie ihn. „Na ja, so wichtig ist es ja nicht. Wenn ich euch das Buch geben darf, dann sage ich euch Bescheid.“


Nachdem er sich verabschiedet hatte, lief Jonas seinen Freunden hinterher zum Auto. Die beiden saßen mit verschränkten Armen, so weit wie es in diesem schmalen Auto möglich war, voneinander entfernt und sagten nichts.


Als Jonas im Wagen saß, fuhr Pita los. Am Schrottplatz ließ er die beiden wortlos aussteigen und fuhr weiter.


„Er braucht gar nicht so beleidigt zu sein“, meinte Lars. „Du hast seinen besten Freund beleidigt, Lars. Selbstverständlich ist er darüber nicht gerade erfreut.“ „Aber wir sind doch seine besten Freunde!“


„Du bist also eifersüchtig“, stellte Jonas fest. „Das ist keine Eifersucht. Ich, ich finde einfach, also…“, Lars räusperte sich, „ähem, ich finde, Freddy ist nicht der richtige Umgang für unseren Zweiten.“


Jonas sah Lars pikiert an. „`Nicht der richtige Umgang?´ Du klingst, als wärst du Pitas Mutter! Freddy ist doch kein Verbrecher oder Alkoholabhängiger. Zugegebenermaßen besteht seine Hauptbeschäftigung daraus, entweder zu faulenzen, zu surfen, oder um die Häuser zu ziehen.“


„Und das ist wohl kein schlechter Einfluss?“, fragte Lars. „Wenn ich dich daran erinnern darf, dass du erst letzten Samstag mit mehreren Damen aus unserer Schule in einem Kino gesehen wurdest?“


Lars verschränkte die Arme. „Von mir aus darf Pita einen drauf machen, aber warum dann nicht mit uns?“ „Wie du vielleicht weißt, zählt das drauf machen nicht zu meinen Lieblingsbeschäftigungen. Und wenn du andere Freunde oder sogar weibliche Personen einlädst, dann solltest du es Pita auch gönnen, mit einem guten Freund auszugehen.“


Lars sah zu Boden. „Ja. Hast ja recht, Erster.“ „Siehst du.“




OEBPS/images/cover.jpg
Kathrin Klein

Die Strichpunkte und der
eifersiichtige Geist






OEBPS/nav.xhtml




		Hinweise



		Inhaltsverzeichnis



		Die Thumberland-Villa



		Verabredungen in unterschiedlichen Ausführungen



		Der desinteressierte Verdächtige



		Ein geplatztes Treffen



		Eine Nacht im Haus



		Albert und Harald



		Ein ereignisreicher Abend



		Kelly ist wütend



		Ein lebendiges Alibi



		Eifer und Eifersucht



		Eskalierte Eskapaden



		Weitere Informationen



		Impressum











Page List





		2



		5



		7



		8



		9



		10



		11



		12



		13



		14



		15



		16



		17



		18



		19



		20



		21



		22



		23



		24



		25



		26



		27



		28



		29



		30



		31



		32



		33



		34



		35



		36



		37



		38



		39



		40



		41



		42



		43



		44



		45



		46



		47



		48



		49



		50



		51



		52



		53



		54



		55



		56



		57



		58



		59



		60



		61



		62



		63



		64



		65



		66



		67



		68



		69



		70



		71



		72



		73



		74



		75



		76



		77



		78



		79



		80



		81



		82



		83



		84



		85



		86



		87



		88



		89



		90



		91



		92



		93



		94



		95



		96



		97



		98



		99



		100



		101



		102



		103



		104



		105



		106



		107



		108



		109



		110



		111



		112



		113



		114



		115



		116



		117



		118



		119



		120



		121



		122



		123



		124



		125



		126



		127



		128



		129



		130



		131



		132



		133



		134



		135



		136



		137



		138



		139



		140



		141



		142



		143



		144



		145



		146



		147



		148



		149



		150



		151



		152



		153



		154



		155



		156



		157



		158



		159



		161



		4











